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Augsburg

Sanierung der
Wassertürme vor
dem Abschluss

Denkmäler Wasserturmgesellschaft darf schon
einmal sehen, was bald für

die Öffentlichkeit zugänglich ist
VON VANESSA DULDNER

„Wie in einem Schloss“, staunte ein
Besucher über die Stuckdecke des
kleinen historischen Wasserturms
am Roten Tor. Ungeahnte Kostbar-
keiten verbergen sich hinter den
Mauern der historischen Bauwerke.
Noch ist der Blick auf ein technolo-
gisches Wunderwerk früherer Zei-
ten nur wenigen Auserwählten vor-
behalten. Doch das soll sich ändern,
wenn die millionenschwere Sanie-
rung im kommenden Jahr abge-
schlossen ist.

Als Höhepunkt des dreitägigen
Herbstreffens der Deutsch-Interna-
tionalen-Wasserturm-Gesellschaft
in Augsburg führte Norbert Rein-
fuss, stellvertretender Leiter des
Hochbauamts, 22 Mitglieder aus
Deutschland und Tschechien durch
die Türme aus dem 15. Jahrhundert.
Derzeit sind die architektonischen
Schmuckstücke wegen Bauarbeiten
nicht für öffentliches Publikum zu-
gänglich, für die Delegation wurde
jedoch eine Ausnahme gemacht.

„Der besondere Reiz liegt darin,
dass die Augsburger Wassertürme
sehr alt und trotzdem gut erhalten
geblieben sind“, so das Gründungs-
mitglied der Wasserturm-Gesell-
schaft, Werner Langels. Beein-
druckt waren die Besucher auch von
den vielfältigen Konstruktionen der
einzelnen Stockwerke und Trep-
penabschnitte. Bei ihrem „Spazier-
gang“ entdeckten sie inmitten von
Baugerüsten historische Wandin-
schriften und - bemalungen und
konnten sich im verlassenen Wohn-
zimmer des ehemaligen Türmers
vorstellen, wie es wohl war, in ei-
nem alten Wasserturm zu leben.
„Die Kettenpumpen haben früher
allerdings einen Höllenlärm verur-

sacht“, so Reinfuß über die trügeri-
sche Idylle.

Für Andreas Rudolph – beschäf-
tigt bei den Leipziger Wasserwer-
ken und seit zehn Jahren Wasser-
turmfan – ist es ein lang gehegter
Traum, in solch einem Bauwerk zu
wohnen. Ihn fasziniert die Kombi-
nation aus Architektur und Tech-
nik. „Wasserkunst“ nennen die
„Wassertürmler“ die optisch teils
sehr raffiniert gestalteten Bauwerke.

Kerstin Heller, Vorsitzende der
Deutsch-Internationalen Wasser-
turm-Gesellschaft lebt tatsächlich in
einem Wasserturm. Ihre Bewunde-
rung galt vor allem der „sehr be-
wussten Sanierung“, die aus ihrer
Sicht an den Augsburger Wassertür-
men im Kulturpark Rotes Tor vor-
genommen wird. Laut Reinfuss
werden die Sanierungsschritte sehr
sorgfältig unter genauester Abspra-
che der beteiligten Institutionen un-
ternommen.

Arbeiten begannen 2006

Die im Januar 2006 begonnenen Ar-
beiten dauern voraussichtlich noch
bis zum Frühjahr 2009 an. Zusam-
men mit der Sanierung des Roten
Tores belaufen sich die Kosten auf
4,5 Millionen Euro. Sie werden über
Zuschüsse abgedeckt. Nach der
Fertigstellung soll jedermann die
Möglichkeit haben, an einem ge-
führten Rundgang durch die Was-
sertürme teilzunehmen.

„Vom Wasserturmexperten bis
zum Kind, das Spaß daran hat, eine
Wasserpumpe in Gang zu setzen,
sollen alle damit angesprochen wer-
den“, so Reinfuss. Die Neugier der
Wasserturmfreunde hat er damit auf
jeden Fall geweckt: „Wir kommen
wieder“, versprach Vorsitzende
Kerstin Heller.

Häuser auf dem Milchberg versorgt
werden konnten, wurde das Wasser 29
Meter hoch in einen Hochbehälter
gepumpt. Dieses Meisterwerk der da-
maligen Technik wollten die Augs-
burger auch gebührend präsentieren.
Deshalb wurden die Türme in einem
repräsentativen Stil gebaut. Da das
Bauwerk aber seit Mitte der 80er
Jahre nicht mehr bewohnt ist, hat es er-
heblich gelitten.
● Rotes Tor Die beiden anderen Ab-
schnitte, die Wallanlagen und das
Rote Tor, werden wohl spätestens An-
fang 2010 fertig saniert sein.
● Kosten Die Gesamtkosten belaufen
sich auf etwa 4,5 Millionen Euro.

● Gesamtprojekt Das Projekt Kultur-
park Rotes Tor gibt es bereits seit
Ende 2005. Ziel ist ein Erholungsgebiet
mit touristischem Schwerpunkt zu
schaffen. Im späteren Themenpark sol-
len die Entwicklung der Wallanlagen
und die historische Wasserversorgung
Augsburgs dargestellt werden.
● Wassertürme Mit der Sicherung
der Wassertürme startete die Sanie-
rung im Januar 2006. Die zwei Türme
waren im 15. Jahrhundert ein euro-
paweit einzigartiges Ingenieurbau-
werk. Trink- und Brauchwasser ka-
men über den Brunnen- und den Loch-
bach, die sich unter dem Roten Tor
kreuzen, vom Lech. Damit auch die

Kulturpark Rotes Tor

Markantes Wahrzeichen im Dornrös-

chenschlaf: die Wassertürme.

Derzeit nur in Ausnahmefällen begehbar ist das Treppenhaus der Wassertürme am Roten Tor. Doch das soll sich in naher Zukunft

ändern. Fotos: Silvio Wyszengrad

Wenn die Seele unter
dem Körper leidet

Gesundheit Für Schönheitsoperationen gibt es
auch andere Gründe als Eitelkeit

VON LENA BAUER

„Wer gut aussieht, hat’s leichter?“
Dieser Frage stellten sich drei Pa-
tientinnen der Moser-Kliniken auf
der Gesundheitsmesse Intersana.

Eine provokante Frage, denn die
Gründe für eine Schönheitsoperati-
on liegen meist nicht allein im Be-
reich der Eitelkeit. „20 Jahre habe
ich unter meinen kleinen Brüsten
gelitten“, erzählt Daniela Bacher.
„Nach meiner Brustvergrößerung
gehe ich viel selbstbewusster durchs
Leben.“ „Die weibliche Brust hat
als Schlüsselreiz einen hohen Stel-
lenwert für das Selbstwertgefühl
von Frauen“, weiß Dr. Rolf Vohs,
Leiter der Moser-Kliniken, deren
größte deutsche Niederlassung in
Augsburg ist. Unzufriedenheit mit
dem eigenen Körper führe oft zu ei-
nem Rückzug aus dem sozialen Le-
ben bis hin zu psychischen Proble-
men.

Brasilien ist
weltweiter Vorreiter

In persönlichen Beratungsgesprä-
chen überzeugt sich Dr. Vohs von
den Beweggründen seiner Patien-
ten. Vertrauen spielt dabei eine ent-
scheidende Rolle. „Wir legen be-
sonderen Wert darauf, dass Bera-
tung und Operation von dem selben
Arzt durchgeführt werden“, erklärt
Klinikchef Werner Moser.

Qualität stehe in den Moser-Kli-
niken an erster Stelle und damit he-
ben sie sich eigenen Angaben zufol-
ge im unübersichtlichen Markt der

Schönheitschirurgie hervor. „Wir
schicken unsere Ärzte zur Ausbil-
dung der ästhetisch-plastischen
Chirurgie nach Brasilien“, berichtet
Moser. Denn im Bereich der sanften
Schönheitschirurgie sei Brasilien ab-
soluter Vorreiter.

„Das große Heer der Schönheits-
chirurgen“ ist laut Dr. Vohs ein
Problem. Schönheitschirurg ist kei-
ne Facharztbezeichnung und so
können auch Zahnärzte Fett absau-
gen. Wichtig sei deshalb, sich vorab
über Ausbildung und Erfahrung ei-
nes Arztes in der ästhetisch-plasti-
schen Chirurgie zu informieren.

Schmerzhafter
Pfusch

Doch die geringeren Kosten und
kürzeren Wartezeiten verleiten vie-
le dazu, für eine Schönheitsoperati-
on ins Ausland zu gehen, weiß Wer-
ner Moser. Aufgrund sprachlicher
Barrieren und fehlender Nachsorge
komme es dort häufig zu Schwierig-
keiten. „Ich verbringe viel Zeit mit
der Korrektur von Verpfuschun-
gen“, berichtet Dr. Vohs.

Die hohen Kosten spielen bei der
Überlegung zu einer Schönheitsope-
ration natürlich eine Rolle. 5880
Euro kostete die Brustvergrößerung
von Daniela Bacher, eine Summe,
die Patienten aus eigener Tasche be-
zahlen müssen. Doch in besonderen
Fällen wird die Operation sogar aus
einem Fonds der Klinik bezahlt.
„Wenn der Leidensdruck so groß
und das Geld nicht vorhanden ist,
helfen wir gerne“, sagt Moser.

Über 20000 Besucher
Messe Intersana zieht positive Bilanz

Die vierte internationale Gesund-
heitsmesse Intersana ist laut Veran-
stalterin Silvia Schüler außerge-
wöhnlich erfolgreich verlaufen. Die
Besucherzahl ist mit 22000 im Ver-
gleich zum Vorjahr leicht gestiegen,
weshalb Silvia Schüler nicht bestäti-
gen kann, dass das Messegeschäft
rückläufig wäre. „Qualität setzt sich
eben durch“, ist Schüler überzeugt.

Aussteller, Referenten und Besu-
cher waren ihren Angaben zufolge
mit dem Verlauf der Messe gleicher-
maßen zufrieden und teilweise sogar
begeistert.

„Wir werden uns aber nicht auf
unseren Lorbeeren ausruhen, son-
dern wollen uns im nächsten Jahr
weiter steigern“, verspricht Schü-
ler. (lba)

Unter Druck
Landestreffen Die Angehörigen psychisch
kranker Menschen müssen viel aushalten

Ist ein Mensch an der Seele krank,
gilt das oft als Makel. Gegen eine
Stigmatisierung von psychisch kran-
ken Menschen wehrt sich der Lan-
desverband Bayern der Angehöri-
gen psychisch Kranker (ApK), der
diesmal zum Landestreffen nach
Augsburg in den Augustanasaal ge-
laden hatte.

Familien, in denen ein Angehöri-
ger an einer psychischen Krankheit
leidet, glauben oft, dass sie weit und
breit die einzigen sind, die von die-
sem Schicksal betroffen sind. Laut
Karl Heinz Möhrmann, Vorsitzen-
dem des ApK-Landesverbands,
geht man davon aus, dass jeder drit-
te Bundesbürger im Laufe seines
Lebens mindestens einmal psychi-
atrisch behandlungsbedürftig wird –
was oft große Auswirkungen hat.

„Zwangsmaßnahmen“, etwa die
Zwangseinweisung eines Erkrank-
ten durch die Polizei in ein Bezirk-
krankenhaus nach einem Vorfall,
belasten nicht nur die Betroffenen,
sondern auch die Angehörigen. Was
geschieht, wenn beispielsweise je-
mand im Wahn Möbel aus dem
Fenster wirft? Wenn einer selbst-
mordgefährdet ist oder – wie erst
vorgefallen – bei Eiseskälte in seiner
Manie barfuß mitten auf einer
Kreuzung steht und den Verkehr
regelt?

„Er bringt nicht nur sich selbst,
sondern auch andere in Gefahr“, so
Möhrmann. Belastend seien bisher
die Umstände der Zwangseinwei-
sung: Die Angehörigen rufen in ih-
rer Not den Rettungsdienst, der
diensthabende Notarzt wird höchst-
wahrscheinlich kein Psychiater sein,
der mit dieser Krankheit umzuge-
hen weiß. Womöglich stehen auch

noch die Nachbarn am Fenster... Es
entwickelt sich Stress, den ein psy-
chisch Kranker noch weniger als an-
dere Menschen ertragen kann.

Im Bezirkskrankenhaus selbst
muss spätestens bis zum nächsten
Tag, 12 Uhr mittags, nach einem
Gespräch mit einem Psychiater
durch einen Richter entschieden
werden, ob der Kranke weiterhin
zwangsweise im Krankenhaus blei-
ben muss. „Diese Zeit ist sehr
knapp, um sich wirklich ein Urteil
bilden zu können“, sagt Beate Rag-
nit, Vorsitzende des ApK Augsburg.
Die Beteiligten begeben sich auf
eine „Gratwanderung zwischen
Freiheitsberaubung und unterlasse-
ner Hilfeleistung“ – auch ein Thema
dieser Fachtagung.

Wunsch nach Hilfe im Vorfeld

Der Angehörigenverband tritt dafür
ein, „dass es gar nicht erst zu
Zwangseinweisungen kommen
muss“. „Wir wünschen uns mehr
Prävention und aufsuchende Hilfe
im Vorfeld“, so Birgit Ragnit. Im
Umgang mit psychisch Kranken
könnten geschulte Fachleute beru-
higend dazu beitragen, dass die Si-
tuation nicht eskaliert. Hilfreich
wäre es auch, die Notdienste um ei-
nen mobilen Krisendienst für solche
Fälle auszubauen. (gek)

O Info Der Landesverband Bayern der
Angehörigen psychisch Kranker mit seinen
Mitgliedervereinen und Selbsthilfegrup-
pen unterstützt die Angehörigen durch
persönliche Beratung, Erfahrungsaus-
tausch und fachliche Information. An-
sprechpartnerin des Augsburger ApK:
Beate Ragnit, Tel: 48676366, E-Mail:
apk-augsburg@t-online.de

Zufriedene Intersana-Aussteller: Klinikchef Werner Moser tummelt sich auf dem um-

kämpften Feld der Schönheitschirurgie; die zahlreichen Gesundheitschecks kamen

bei den Besuchern (im Bild: Andrea Töllner) gut an. Fotos: Silvio Wyszengrad

Bierflasche fliegt
gegen Linienbus

Auf einen Bus der Linie 32 wurde
bereits am vergangenen Freitag
gegen 21 Uhr im Bereich der Bgm.-
Ackermann-Straße aus einer
Gruppe von etwa zehn Jugendlichen
heraus eine Bierflasche geworfen.
Dabei ging eine Türscheibe zu
Bruch. An dem Linienbus der
Stadtwerke Augsburg entstand ein
Sachschaden in Höhe von zirka
1000 Euro. Die Polizeiinspektion
Augsburg 6 bittet unter der Tele-
fonnummer 323-2610 um Zeugen-
hinweise. (AZ)

Polizeireport

Polizei suchte vergebens
nach vermeintlichem Opfer

Der 34-Jährige, der am vergange-
nen Freitag von der Polizei in
Bergheim aufgegriffen wurde, weil
er mit Gewehr und aufgepflanztem
Bajonett Autoreifen zerstochen hat-
te, hatte behauptet, schon jeman-
den „abgestochen“ zu haben. Die
Suche der Polizei nach einem Ver-
letzten in den benachbarten Grund-
stücken und Nebenstraßen blieb
jedoch bis heute erfolglos. (AZ)

Streifenwagen ist nach
Unfall nur noch Schrott

Eine Zeugensuche der Polizei in ei-
gener Sache blieb bislang erfolglos.
Bereits am Freitag, 10. Oktober,
war es gegen 21 Uhr am Kennedy-
Platz vor dem Theater zu einem Un-
fall mit einem Streifenwagen ge-
kommen. Bei der Einsatzfahrt mit
Blaulicht stieß der Streifenwagen –
vom Alten Einlass kommend – mit
dem Fahrzeug einer 65-Jährigen
zusammen. Nach dem Unfall waren
beide Autos Schrott; der Schaden
liegt bei rund 40000 Euro.

Zeugen und Personen, die Anga-
ben zur Einsatzfahrt des Polizei-
fahrzeugs machen können, werden
gebeten, sich mit der Polizeiin-
spektion Augsburg Mitte in der
Frölichstraße 2 in Augsburg unter
der Telefonnummer 323-2110 in
Verbindung zu setzen. Einem frü-
heren Aufruf der Polizei ist bislang
niemand gefolgt. (AZ)


